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« Ist niifch mehrmonatigen: Aufenthalt im
fouillet wieder nach Paris zuriickgekehrt.,

Lilien:

Cietantwortlich für schrtftlettungFranz Otto, Nun-starr.

s »Deutfthes Reich... � Berlin. den 9. Mai 1928.«
« «· "be t · &#39; e Abord-ungo desrergxusfrsiifikengvkceeijlcijzcisiktirsfbottil efä���äb egxnb unter

ührung der Reichstagsabgeordneten Frau Schvtb° Berlin. Der Sowsetbotschafter Krestinski ist aus Mos-
fau nach Berlin zurückgekehrt.

Auslandikliundfchaa
Steuerftvetk der rumäiiisclpeii Bauern«

&#39;+ Die Leitung der Nationalen Bauernpartei in
Rumänien erklärt: Die zweite Etappe des Kampfes
gegen das Re ime Bratianu werde die Verweigerunger SteUerzaJlUUg durch die Siebenbürger Bauern
sein, ferner die passive Resistenz aller Stadtverw-al-
ungen gegenüber der Staatsverwaltung, in denen sich
diejsauernpartei in der Mehrheit befinde. Auf diese
Weise hoffe die Partei, die Regierung Bratianu zumRücktritt zwingen zu können. Die Senatoren und
Abgeordneten -er Partei würden auch weiterhin an
den parlamentarischen Arbeiten nicht teilnehmen.t v" � .« .

Paris. Der Präsident der Republih Doumergua
Jagdschloß Ram-

Der Kot-mater Prozeß.
Kriminalkommissiar Bauer als Zeuge«

Jm Kolmarer Autonomistenprozeß wurde am
Dienstag die Vernehmung des Zeugen Bauer fort-
gefetzn U. a. behauptete Bauer, daß im Elfaß ein
Filni ausgenommen worden sei über Schwiirgerichts-
Verhandlung-en gegen unb Verurteilungen von Elsäs-
fern, unb dieser Film sei von Kohler nach Freiburg
gebracht worden, um dort entwickelt zu werden. Er
sei ·silr die Wdchenschau der Phoebusfsilmgejellschaft
bestimmt gewesen, die vom Reichswehrministerium Un-
terstützungen erhalten habe. Uebrigens sei die
Spionageaffäm in die Kohler vermittelt sei, eng mit
der Separatiftenasfäre verbunden.

. Alsdann sprach der Zeuge von dem flüchtigen
Vorsitzenden der Autoiiomistenparteh Sinus, unb einem
Brief, der bei ihm beschlagnahmt worden sei. Jn die-
sem Augenblick unterbrach der Staatsanwalt den Zeu-
gen nnd legte ein Aktenbündel vor mit den Worten,
er übergehe jetzt diese administrativen Akten. Rechts-
immun Bertboii brotcstierte gegen dieses Verfahren.

Die Auslegung des Dawcsulaueim
Verhandlung vor dem Haager Schiedsgericht.
»Das Hunger Schiedsgericht zur Auslegung de:

Bestimmungen des Dawesplanes hielt unter der Lei-
tung seines Vorsitzenden, des Amerilaners Nelson
Perkins,»die erste Sitzung der dritten Session ab. Nach
der Eröffnung der Verhandlungen erhielt sofort der
Vertreter der deutschen Regierung, Prof. Dr. Kauf-
wann-Bonn das Wort zur Begründung des deutschen
Standpunktes. Er führte �in Iangeren Darlegungen
aus, daß Deutschland das Recht haben müsse. die Er-
ldse, die ihm nun! dem 1. September 1924 aus den
in den alliierten Ländern erfolgten Liquidationenkder
deutschen privaten Güter, Rechte und nteressen gut-Zeschrieben wurden, von den auf Grun des Sachver-
andigenplanes zu leistenden Jahreszahlungen abzu-

gießen. Jm Gegensatz zu der von der Reparationssommission vertretenen Auffassung sei in der Zugehöi
rigleit dieser deutschen Güter, Rechte und Interessen
nach deutscher· Ansicht durch das Inkrafttreten des Ver-

ßerteam keine slenderuna eingetreten. Der.

Versäumen Sie nicht die Erneuerung Jhres
Loses 2. Klasse.

Ziolluny" am l5. und lasset 1928.

f

weiß, daß diese ihm keinen Widerstand entgegensetzt.
fkclllzösische Zeitung �L&#39;Action francalse�
20. Januar 1928:

Wehr links stimmt,

Freitag, den il. Mai

Wahlallerlei.
Frankreich wiinscht den Wahlsieg der Linken, weil es

Die
schreibt am

»Wenn wir Deutschland wieder
in dem erfreulichen Zustande der
Auflösung sehen, in den die Sozial-
demokratie eS l922 und 1925 ge-
bracht hat, dami können wir
aufatmen l«

Darum:

stimmt firflisaiilircitlt,
Wer dcntfchnational stimmt,

stimmt deutsch.
Versailler Vertrag habe den Alliierteii lediglich die
Befugnis verliehen, diese Vermögenswerte als Pfandgir die Erfüllung der sich für Deutschland aus Tosen
eftimmungen des Versailler Vertrages ergebenden fi-

nanziellen Verpflichtungen zu gebrauchen. Hieraus
ergebe iieb/ba� die betreffenden Beträge auf die auf
Grund des Dawesplaues zu leistenden Jahreszahluiigcix
angerechnet werden dürften.

-Der Vertreter der Reparationslommissions Sir
Eohkit Fisher Williams bestritt den deutschen Staud-un .

Japan mobilisiert
Vor der Besetzuiig Schantuiigln »

Das japanische Kricgsniinisterium hat folgende
Maßnahmen beschlossen: Mobilisierung der dritten Hec-
resgruppe und der Nagojaer Division zur Entsendung
nach Schantnum ferner starke uiilitiirisclpe Behebung der
Hauptstadt wer Provinz Schantuug, Tsiuanfin svsvks
der gesamten SchaiitunxkBahu und« sämtlicher in dieser
Provinz von Iapanern bewohnten Platze, endlich die
Entsenduiig von 20 Kriegsschiff» in die chinesischen
Gelt-äffen &#39;

Eine Meldung aus Tsingtau besagt, Kuß dort
eine Brigade -� 2000 Mann -� jCPUUlfch
gelandet unb nach Tsinanfu in Marsch gesetzt wurde.
Nach den eingegangenen Nachrichten hat ie japanische
Artillerie ein chinesisches Flugzeug, das Tsinansu über-
flog, abgcschossein Ferner wird gemeldet, daß Mar-
schall Tschaugtsolin seine Staunen auf die von der
Peking-Hankau-Bahn gebildete Linie zurückgezogen hat.

Jn Tsinanfu sind erneut schwere Kämpfe zwischen
japanischen und chinesischen Truppen ausgeht-DOMAI-
Einzelheiten darüber fehlen, doch dürften· sie am: FVIIIE
haben, daß die Japaner beschleuni t weitere Truppen
nach Tsinan u werfen. Die Chine en sind den Japa-nern vorläusig zahlenmäßig noch Ohr überlegen, eln
V r eil, der allerdings durch die bessere Ausrüstunq
nnd Disziplin der Japaner ausgeglichen wird. »»

TDiese Maßnahmen bedeuten eine vollständige niilis
tärische Vesehung der Provinz. Da das japanischt
Parlament bekanntlich teruiinlos �vertagt ist, hat di 
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Regierung völlig freie Hand. Gespannt darf man
allerdings sein, wie die anderen Mächte, insbesondere
England und Amerika, die Bcsetzung Schantuiigs »durch
Japan lxinnehmeii werben. Der amerikanische Botschaf-
ter in Tokio soll der japanischeii Regierung bereits
niitgctcilt haben, Amerika erwarte, daß Japan sich
nicht zu voreiligen Repressalien werde hinreißen -las-
sen. Die japanischen Diplomaten ihrerseits fürchten
wiederum den von China angedrohten Appcll an den
Völkerbund, weil ganz Japan eine. Einmischung des
Völkerbundes ablehnen würde. 

I!
Japans Antwort auf Ehlnas Protest.

Die japanische Antwort auf die chinesische Protest-
note anläszlich der Vorfälle in Tsinanfu erklärt die Be·
hauptung sür unzutreffenty daß der chiuesische lokale
Vertreter für auswärtige Angelegenheiten in Tsinam
fu, Tsaikiingschiiy von japanischen Soldaten getötet
worden sei. Die Annoortnote weist darauf hin, das;
das chiuesische Bureau sur auswärtige Angelegenheiten
sich im Fremdenviertel von Tsinanfu befindet, das in
vollem Umfang unter dem Schutz der japanischen Trup-
bei. rjtebe, unb daß dort· alle anwesenden chinesischeii
Beamten unverletzt unb wohlbehalten seien. ,Dagegen
sei Tsaikiiiigschin während der Unruhen vom Fremden-
vierte! abwesend gewesen.

Die Reiclf8wahlvokschläge.
Das Bild deutscher 3errissenheit.

Berlin, 8. Mai. Der Reichgioahlaugschuß tagte am
7. d. 9ms, um über die Bulassung der beim Reichswahlleiter
eingegangenen Reichewahlooischliige zu beschließen. Die vom
Neichgwahlleiter mit Zustimmung bes Reichgministers bes
Innern bereits vor längerer Zeit festgesetzte und bekannt ge·
gebene Numuietsolge der Neichgwahlooischläge 1 bis 16 war
Gegenstand einer eingehenden Besptechung Der Reiche-mahl-
augschuß trat trotz grundsätzlicher Bederlien mit Stimmen-
mehrheit der Anordnung bes Reichewahlleiteks bei. Zuge-
lassen wurden vom Neichewahlaugschiiß inegesamt 31 Reichs·
wahlookschläge Die Pakteibezeichnungen mit den vom Reichs·
wahlleiter endgültig siitgesktzten Nummern lauten:

Sozialdemolikatische �Bette! Deutschlands;
Deutschnationale Volkspartei;
Deutsche ßentrumepartei;
Deutsche Volk-packt;
Kommunistlsche Punkt;
Deutsche Demoliransche Partei;
Bayerische Volkspartei;
�inke Rommuniiten;
Reichgpattei bes Deutschen Mittelstandes  Wirtsch.-Partei!;
Nationalsozialisttsche deutsche Arbeiterpartei Gittlerbei
wegung!. 
Deutsche Bauer-spottet;
Völlrischmationaler Blum;
bleibt offen;
Landbund;
Chriltliclynationale Bauern- unb Slanboolkpartei;
Bolligrechtpartei Meichgpaitei für Bollisrecht und Aus·
wertung!.
Eoangelische Volliegeniemeinschast Eoangellsche Partei
Deutschlansyz
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. Neichspartei für Handwerk, Handel und Gewerbe;

. Unabhängige Soiialdemvliratische Partei Deutschlands;

. Volksbloäi der Jnflationsgeschädigten tAllgemeine Volks-
rechtspaitei!;

. Deutsche Hruss und Grundbesiherpartek

. Nationale Minderheiten Deutschlands;
Alte Sozialdemokratische Partei Deutschlands;

. Unpolitische Liste der Kriegsopfer, Arbeitsinvaliden und
Unterftiitzungscmpiänger  Volkswohlfahrtspartei!;
Deutscher Neichsbloäi der Geschädigtem

. Aufwertungs- und Aufbaupartei;
Reichsarbeitsgemeinschaft für Volksrecht unb Aufwertnng;
Ehristlichssoziale Neichsparteh
Deutfchsoziale Neichsparteh

. Säctsfifches Landoolkz

. Partei für Rechts: und Mieterschutz;

. Evangelisiher Volksdienft  Christlich-soziale Gesinnungs-
gemeinschaft!.
Nr. 13, Die für den Neichswahlvorschlag der Deutsch-

Hannoverschen Partei  Welfen! vorgesehen war, fällt aus,
da von dieser Partei ein Reichswahlvorschlag nicht eingereicht
worden ist. Lediglich einer der bisherigen Abgeordneten
kandidiert auf der Liste der Ehristlichsnationalen Vauernpartei.

Jm übrigen ist über die Verhandlungen des Neichswahb
aussihusses sowie zu den einzelnen Wahloorschlägen folgendes
zu bemerken: Anlaß zu ausführlicher Aussprache gab der
Antrag des sozialdemokratischen Vertreters Dittmann, die
Bezeichnung Alte Sozialdemokratische Partei zu beanstanden,
da sie ,,zur Jrreführung der Wähler mißbraucht« werden
könne; der Ausschuß lehnte einen Einspruch gegen diese
Parteibezeichnung ab, da die Bezeichnung der beiden in Ve-
tracht kommenden Parteien hinreichend deutlich erschien
Ausführlich erörtert wurde die Frage, ob Gruppen mit gleicher
Parteibezeichnung zuzulassen seien. Anlaß dazu gab die Tat·
suche, daß zwei verschiedene Gruppen der Vwlisrechtpartei
Reichswahloorschläge eingereicht haben; der Ausschuß beschloß
einstimmig, einer der beiden Gruppen die Verpflichtung auf-s
zuerlegen, eine andere Bezeichnung zu wählen. Charakte-
tistisch für die Neichswahlvvrschläge ist im übrigen die große
Zahl der Aufwertungsgruppen; man zählt ihrer nicht weniger
als sieben. Daneben gibt es drei christliche oder evangelische
Listen. Ferner brstehen neben der schon bisher vorhandenen
LandbunwNeichslrfte noch drei weitere Landlisten, nämlich die
Vauernliste, die Ehristltchinationale Bauer-Partei und ein
Reichswahlvoischlag des sächsischen Landoolkes Auch die
Zersplitterung der Völliischen ist sehr groß. Neben der
Nationalsozialistischen Arbeiterpaktei gibt es eine Völkischs
nationale Liste und erneut die Deutsch-soziale Partei, die bei
den vorigen Wahlen verschwunden war. Den meinen Listen
der Splitterparteien fehlt es an jeder ernfthaften Bedeutung;
da aber 20 Unterschriften für die  Einatmung eines Wahl-
vorschlages genügen, so mußte dem Ersuchen bis auf zwei
Fälle stattaegeben werden. Zugelassen wurde auf diese Weise
z. V ein Familienvorschlag von vier Namen; das Ehipaar
Wulfmryer hat mit einem Sohn und einer Tochter eine
»Nechts- und Mieterschuhpartek aufgetan und einen ent-
sprechenden Reichswahloorschlag eingereicht. Dagegen aelang
es einer Gruppe, die sich »Ganz parteilos für des Volkes
Wohl« nennt, nicht, die Anerkennung des Reiche-wohlans-
fchusses zu erreichen, da ihre  Sinnhaftigkeit mit Rscdt be-
zweifelt wurde. Das gleiche Schicksal erlitt der an 29. Stelle
eingereichte Reichsmahloorschlag mit der Bezeichnung
«Lebensinteresse der Ledigen«, als dessen einziger Kandidat
sein am 28 April 1903 gebotener, also soeben wählbar ge-
wordener junger Mann aus Hamburg austrat; der Wahl-
vorschlag des Ledigen war bezeichnenderweise von 20 ver-

heirateten Frauen aus Hamburg Unterzeichnet- Von allen
31 Wahlvorschlögen haben höchstens 13 Aussicht, daß auf
sie Abgeordnete entfallen.

Die Landtagsniahltivrschlägiu
Berlin, 8. Mai. Jm Statistischen Landesanit fand

heute vormittag unter Vorsisz des Oberregierungsrats Saenger
die Fkstsißung der Wahlvoischläge für die preußischen Land-
tagswahlen durch den Landeswahlausschuß statt. Ein-
gegangen finb im ganzen dreißig Wahloorlchläge  im Jahre
192l: 12, 1924: I6!. Die ersten zwölfVorschläge entsprechen den
Wahlvorschiägen für die Reichstagswahlen. Dann folgen:
Ehcistlich nationale Bauern· und Landvolkparteh Volksrechts-
Partei. Nativnale Minderheiten in Deutschland, Alte Sozial-
demokratische Partei, Chrtstlichmationale Mittelstandsparteh
Reichepattei für Hard l, Handwerk und Gewerbe, Unab-
hängige Sozialdemokratische Partei Deutschlands, Deutsche
Haus- und Grundbisißerparteh Volksblocti der Jriflations-

.geschädigterr, Deutscher Neichsblocti der Geschädigtem Un-
politische Liste der Kriegsopfey Arbeiterinoaliden und Unter-
iitützungsenrpfängen Aufwertungsi undAufbauparteL Ehiistliclp
oztale Reichs-Partei, Deutsch-soziale Partei, Zsntrumspartei
Niedersachsens Partiifiir sRschtsi und Mutterschuß Eoangelische

« Volksgemeinschafh Eoangelischer Volksdienft
Grenzztirisktsenfall bei Dentfctpsriesem

Deutsch-Beiden, 8. Mai. Gcszstern mittag wurde ein
Gutsarveiten dir auf einem u mittelbar an Der Grenze
liegenden Karioffslfelde pflügte und zur Verrichtung der Not-
durst auf kurze Zeit den an das Feld stoßenden Wald be-
treten hatte, kurzerhand von einem polnischen Grenzbeamten
nstgenvmmen und abgeführt. Die Pferde mit dem Pfluge
blieben führerlos auf dem F lbe� bis sie von anderen Guts-
arbeitern aesehen und hereingebracht wurden. Der Arbeiter
ist nach Koriiß gebracht worden· Schritte, die seine Wieder-
freilassung erstreben, sind in die Wege geleitet·

Vrafilien bleibt dem Völkerbnnd fern.
Genf, 8 Mai. Auf die vom Vöikerbundsrat am

9 März an Spanien und Biiifilien gerichtete feierliche Aus-
forderung zur Foitsißuna ihrer Mirgliedschaft im Völkerbunde,
die von der spanischen N gierung in bsjahendem Sinne be-
antwortet worden ist, hat die brasilianische Regierung negativ
geantwortet.

I Festnahme eines Adreßbuchschwindlers.
Ein Postaushelfer Scholz hat in �Breslau viele Firmen

und Privatpersonen besucht und Jaserate von ihnen entgegen-
genommen, Die in einem von ihm Demnächft erscheinenden
Handels- und Gewerbeadreßbuch Aufnahme finden sollten.
Nach empfangen» Zahlung ließ Scholz nichts mehr von sich
hören. Alle Versuche, des Betriigers habhaft zu werden,
waren bisher erfolglos. Endlich ist es gelungen, Scholz in
Dresden zu verharren. Ja Waldenburg und in Dresden hat
er dieselben Betrügereien ausgeführt. Bis sßt finb 350
Betrugsfälle festgestellt worden. Die Sirafsache wird in
nächster Zeit in Breslau zur Verhandlung kommen.

Lokales
Ratte-lau. de- 10. Mai i928

- Vom hiesigen Finanzamt Nach der Bsleannb
machung vom 12 9 192» bleibt die Firranzkasse Namslau
am Sonnabend jeder Woche für den Publikumverkehr ge-
schlossen Bisher wurden die Sieuerpfl«ctiriaen, die auswärts

ihren Wohnfiß haben, bis 12 Uhr noch abgefertigt. Aus
technischen Gründen kann in Zukunft diese Abfertigung nur
noch bis ll Uhr vormittags erfolgen.

= Die �bereinigten Verbände Heiniattreuer Ober-
schlesier haben seit dem 1 April vie Beratung und Vertretung
in Krregsschadenssachen neu organisiert. Sie obliegt aus-
schließlich den Hauprberatungestellen Breslau zu Breslau 13,
Goetheftraße 46, für in Niederschlesiem Oppeln zu Breslau,
Lohestraße 58 für in Oberschlesien und Berlin SW.11,
Setiörrebergeistraße 11, für im übrigen Deutschland wohnhafte
Geschädigte Die Overleitung liegt in den Händen des
Justiiiars Polizeipräiinent z D Liebermann Breslau, Goethe-
ftraße 46. Eine Gewährleistung der V. V H O. flir
ordnungsmäßige und sachkundige geschäftliche Behandlung
wird nur sur die genannten Dierstftcllen übernommen.

=. Die Bautätiglieit in Preußen im Jahre 1927.
Jn Nr. 17 Der �övatftfchen Korrespondenz&#39; vom 4 Mai
veröffentlicht das P eußtiche Statistische Landesarnt die soeben
fertiggestsllten endcüliioen Ergebnisse der Statistik der Bau-
täiigkeit im Jahre 1927. Hernach wurden in Preußen im
Jahre 1927 insgesamt 132 602 neue Gebäude, darunter
80328Wohnaebäude und 178951 Wohnungen, darunter
176988 in Wohngebäirdem errichtet. Die �Bautätigkeit hat
damit gegenüber dem Jahre l926 eine bedeutende Zunahme
erfahren Die Zahl drr neuerrichteten Wohngebäude war
um 3l.5 P ozent, die Der übrigen Gsbäude um 18 Prozent
und Die Zahl der Wohnungen um 40,5 Prozent größer als
1926 Nach Beriicsksictriiaung der Abgänge ergab sich ein
Rernzugang von 178 375 Wohnungen, von denen 175062
in Wohnaebäuden lagen.

=- Leitvermerke auf Vriefsendungen nach Ueber-see.
Nach den täglichen Wahrnehmungen der Poftleiiftellen für
Ueberseebriefe ist die Zahl der Sendungen mit Leitvermerb
übermäßig groß. E, hat den Anschein, als wenn viele
Ahsender glauben. daß es nötig sei, die Sendungen mit
einem Leiivermerk zu vers«hen, damit die Beförderung auf
dem schnellsten Wege erfolgte. Grundsätzlich werben mit Den
schnellsten Gileaenheiten Vriefe, Poftkurtery Cbefchäfrspapiere
unb eilige Driscksachem zu Denen namentlich die politischen
Zeitungen gehören, versandt. Somit braucht ein Leitoermerll
nur dann auf einer Sendung angegeben zu werden, wenn
der Ahsender die B·sö-diruirg auf einem anderen als dem
von der Reichspast bekanntgegebenen Wege verlangt, weil
er z V. das Doppsl eines Briefes auf anderem Wege als
die Urschrift befödert haben will oder weil der Brief
zusammen mit ver Ware auf dem gleichen Schiff versandt
werben soll. Jn solchen Fällen hat der Ahsender den Leit-
vermerk zweckmäßig links vom Bestimmungsort und zwar
schräg � in v» Quittung nach der Freimarke zu � anzu-
aeben unb mit Farbstsfi zu unterftreichen. Ein so angebrachter
Leitoerrniirk muß in die Augen fallen und wird schwerlich
unbeachtet bleiben. Brfindct sich der Vermerk am oberen
Rand des Umichlags, dann ist es hier unb da nicht ausge-
schlossen, daß er Durch Den �Iliaitbinenftempel, Der die Frei-
marke entwertet, verdickt und übersehen wird.

= Einrichtung von Post-Annahmestellen in Städten.
Die Deutsche Neiwspost geh! mit der Absicht um, die Ein-
lieferungsmöglichkeiien für Postsendungen wesentlich zu ver·
bcssern Sie hat die Obeipostdirektionen angewiesen, die
Einrichtung von Pvstannahmestellen in den Städten nicht
nur auf Die Außenbezirke und die abseits gelegenen Siedlungen
zu beschränken, sondern auch auf die Jnnenbezirke auszudehnen.
Es köisnen sowohl Annahmestellen fiir Den Biiesverliehr als
auch solche für den Pakerverkehr in Betracht kommen. Jn
erster Linie wird ihre Unterbringung in größeren Geschäftv

Die Jagd nun! der Braut;
Eine Geschichte zwischen Lachen und Weinen

die Feindin, die Vervrecheriiii Die Geivalttätcrin an
feiner: Braut! O Irrsinnswege des Fatumsl

Er stand und blickte aiif sie. Verzagt, verwirrt,
totvi-rrübr, im lebensvollen Gliicke ihres Alleinseins

»Ich weiß nur, daß ein Mensch, der so zart und
veirstehend über Kunst und Natur sprechen kann ��«r

,,Konversationstalent,« wehrte fie.
»Nein, mein Fräulein Ellinor, wir wollen ntcht mit

Von Alfred Schirokauer
28. Fortsetzung.

,,Urisinn!« rief Bob und verfärbte sich höchst Verräte-
rifch. Doch der Alte sah es nicht mehr. Er: hatte das
Zimmer verlassen. »Ein abscheuliches Bilds&#39; dachte Bobby
voll Abscheu, »dieses feine gerade Nil-schen und Würmer!
Groteslt«

Jn diesem Augenblicke steckte das mißachtete Näschen
sich zur Speifezlmniertür hinein. Es hatte im Arbeits-
Zimmer: ungeduldig nach Zigaretten geschnupperd

,,Hecren Sie boshafte Pläne gegen mich aus?" fragte
Ellinor roten. »Ah, Sie sind allein. Der Brummbär ist
wohl in feine Schlafhöhle gekrochen? Gottlob Jetzt
kann man doch mal ungestört miteinander Plaudern«

Bobby war es bisher: völlig entgangen, daß fie sich
so harten Zwang in ihrer Unterhaltung auferlegt hatte.
Jhre aufrichtige Freude über das Alleinsein aber tat ihm
ehrlich wohl.

6o war er denn endllch allein, allein im Salon seines
Hauses, mit diesein Mädchen, das zuerst von allen den
zahllosen Frauen, mit denen er fpielerisch geliebelt, ihn
aus der Vcrzairberitng der Liebeleerheit erlöst hatte.
Wie eine gute Fee im Märchen. Aus dem Iongleur mit
Herzen, aus Dem Spötter aus hoffnungslofer Sehn-
sucht war ein hold Beglückten ein fanatisch Gläubiger,
ein woher Priester des gewaltigen Mysteriums der Liebe
geworden. Doch nicht nur Verlangen und stürmifches
Begehren fieberte in seinen Adern. Viel mächtiger in ihm
war das Sehnen, die Geliebte gegen die ganze Welt zu
verteidigen, kurz, jene starke Beschiitzerinnigreih in der
sich Die Liebe jede echten Mannes äufiert.

Aber sie, sie sollte er beschützen und bebilten. fie.

Sie saß mit Der zugeeigneten Zlgarette burschilos auf
der Seitenlehne eines Siiubfeffels. Die Linie ihres Schen-
kels und hängenden Beines in dem grauen Seiden-
strumpfe war edel und umkoste fein äfthetifches Empfin-
Den. Sein Blick lief hinauf über Das leichtgebeugte Profil
Des Körpers zu der feinen Silhouette des Kopfes, die
sich scharf gegen die Helle des Fensters abzeichnete.

Da wußte er, daß er nie etwas Schöneres gesehen
hatte. Nein, Schönercs war nicht Das richtige Wort.
Sie war nicht nur einfach schön. Sie war � ja, wenn
er ein Promctheiis wäre und ein Weib nach feinem höch-
sten Ideale, nach den raunenden Stimmen seines Blutes,
wenn ihm die göttliche Kraft gegeben wäre, Das Wesen
zii bilden, Das alle seine Sehnfucht nach dem Weibe
verlörperte � dann hätte er es nach dein Ebenbilde
dieses Mädcheiis dort auf der Lehne des Klubsessels
schaffen und formen müssen. Aeußerlich iind innerlich.

Hier erschrak er vor feinen Visionew
steuerlich? Eine Erprefserin? Nein, nein. Das na-

türlicli nicht. Diese Eigenschaft mußte fortfallen Doch
im übrigen. Diesen Humor, diese wache Liebe zur Kunst,
zu allem Schönen, zu � · z

Sie riuterbrach seinen Gedankenflug.
,,Wollen Sie den ganzen Nachmittag dort an der

Tür stehen und mich mit hungrigen Augen berfchlingen?
Sie haben doch eben ganz wacker eingehauen �- sehr«
wacker für einen leidgeprüften Bräutigam � und sollten
eigentlich gesättigt fein."

Da kam er auf sie zu, blieb dicht vor ihr stehen und
begann eindringlich mit belegter, erregter Stimme:

,,Fräulcin Ellinor, lassen Sie dieses � dieses � iih
finde keinen anderen Ausdruck � naseweife Wesen, das
nicht Ihre wahre Natur ist.« ,
· »Was wissen Sie von meiner wahren Natur»

Sie noch lange nicht -�"

Worten tänDeln. Jch spreche so ernst zu Ihnen, wie
ich noch nie mit einem Menschen gesprochen habe.�

Sie ließ sich mit gutgespieltem Schrecken in den
Sessel fallen. Doch er fuhr mit bebender Stimme fort:

,,Sehen Sie in mir nicht Ihren Gefangenenwächter.«
i »Den habe ich nie in Jhnen gesehen,« fiel sie lachende n.

Er kam ein wenig aus Dem Konzept, faßte siih aber
wieder und verfolgte unbeirrt feinen Bekehrungsplam

»Fräulein Ellinor, wir wollen Mensch zum Menschen
reden. Sehen Sie in mir einen Mann, der mit Jhnen
Das tiefste Mitgefühl hat.�

»Mit mir? Ich habe mich noch nie so wohl befunden
wie augenblicklich.«

Er nahni das Hindernisrennen wieder mutig auf.
�sräulein Ellinor, Sie find mir nicht gleichgültig.

Dukchlllls Nicht· Ich muß Sie retten."
,,Also doch Heilsarniee-Apostel.«
�haben Sie gar kein Empfinden für Das Entsetzliche

Ihrer« Lage, für den Abgrund, in dein Sie leben?"
»Ich finde, ich lebe nicht abgründiger als anDere.�
»Nicht abgründiger �?«
»Nein, Mein Tun ist nur durchsichtigen Glauben

Sie nicht, daß die meisten Menschen ganz niedlichc Ver-
brcrhcr sind? Wird in Wall Street an der Börse nicht
täglich gemorbet, werben Dort nicht täglich Existenzen
vernichtet; Wird nicht täglich von Witwen und Waisen
von unbarmherzigcu Beutcjägern Das Letzte genommen?
Wird nicht -� ach, Das wissen Sie alles selbst genau
so gut wie ich. Wir machen es nur offener unb Darum
ehrlicher.�

»Sie mögen recht haben,� erwiderte er nach kurzem
Bedenken, »aber weil andere unmoralisch find, dürfen

Gortsetzung folgt.!
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Das Schlüsselrecht der Hausfrau.
Von K. S. Selbach.

Die Hausfrau, an deren Schürzenband ein Bund großer
iind kleiner Schlüssel die hausfrauliche Würde andeutet uiid bei
sedem Schritt der Herrscherin klirrend zum Bewußtsein kommt,
findet man heute höchstens noch in alten Schlossau, über deren
vinklige Treppen Jahrhunderte geschritten . . . Da sind Truhen
cbzuschließen und tiefe Schranke . . . und in kühlen Gewölben
die Vorräte fiir Monate . . .

Die moderne Hausfrau aber, die ihre Einkäufe täglich be-
sorgen kann, drüben im Eckladen, aus einen Sprung, hat mit
manchen anderen vorsintflutlichen Requisiten der Küche auch das
große Schlüsselbund von der kleinen. koketten Schürze entfernt.
Sie hat höchstens einen Wohnungsfchlüssel im Täfchchen und den
Schlüssel für ihren Schreibtisch. Das Schlüffelbund der Haus-
frau ist vcrschwundem aber d-as Wort ,,Schliisselrecht« als Sam-
melbegriff für die Rechte der Frau, im Namen ihres Gatten
gewisse Geschäfte abschließen zu können,«hat sich aus der Zeit
der Truhen. der Hamsterkisten und Kasten auch in unsere vom
Tempo der Entwicklung aufgejagte Zeit herübergerettet. So
hat dieses Wort ein leises Klingen und Klirren versunkener
Großmutterzeiteit und Geltung für den Tag für heute und
morgen wie gestern.

»Der Begriff .,Schlüsselrecht« oder �Schliiffelgewalt� ift im
Bürgerlichen Gesetzbuch festgelegt. wenn man dieses Wort auch
vergebens darin suchen wiirde. Die Frau hat das Recht, inner-
halb ihres häuslichen Wirkungskreises die Geschäfte ihres
Mannes für ihn zii besorgen und ihn zu vertreten. Alle Rechts-
geschäfte, die die Frau innerhalb ihres Wirkungskreises aus-
gihrh gelten als im Namen ihres Mannes getätigt, Dieses
echt steht natürlich nur der Hausfrau zu, nicht etwa der Haus-

hälterin oder irgendein-er anderen Person. die den Haushalt
führt. Auch die Braut ist davon ausgeschlossen. selbst wenn sie
ausdrücklich mit Rücksicht aus die bevorstehende eheliche Verbin-
�Dung handelt.
T. Die wenigsten Ehefraueii wissen, daß solche von ihnen ab-
geschlossenen Geschäfte nicht sie, sondern ihren Mann ver-
pflichten. Nicht selten schließt sie in ihrer Unkenntiiis Geschäfte
ab, von denen ihr Mann nachher nichts wissen will. Aber der
LMann muß zahlen. der Vertragspartner hält sich an ihn. Nur
in Fällen, wo sie ausdrücklich zu versteh-en gaben. daß sie nicht
im Rahmen der Schliisselgewalt, sondern im eigenen Namen
handeln wollen, ist die Verantwortlichkeit des Mannes aufge-
hoben. 
. Man vermag D-ie Geschäfte. die die Frau im Rahmen Ver
Schlüsselgewalt ausführen kamt, nicht so scharf zu begrenaen.
Es kommt stets auf den einzelnen Fall an, wirtschaftliche und
gesellschaftliche Verhältnisse der Ehegatten sind da maßgebend.
Die Schlüsselgiewalt erstreckt sich aber nicht nur auf die eigent-
Eichen Haushaltsgeschäfte, wie Lebeiismitteleinkauf, Bestellungen
von Kohlen und Holz, Anschaffusigen von Kleidungsstückeii für
die Familienmitglieder, sondern in ihr Ressort fallen auch ge-
wisse Maßnahmen der Erziehung und der Ausbildung der
Kinder, zum Beispiel Anschaffung von Schulbüchern, ferner
Aboniiements von Zeitungen und Zeitschriften für den Fa-
;nilieiikreis, Beurlaubung und Entlassung weibliche: Dienst-räfte

Das Gesetz fchiebt natürlich aIIau faufluftig-en Ehefrauen
einen Riegel vor. Wo käme mancher Ehemaiin hin, wenn seine
Frau nur zu bestellen und er schweigend zu bezahlen hätte. Be-
stellungen. Abschlüsse seiner Ehehälfte kaiin er zwar nicht rück-
gängig machen, seine Fraii handelt in solchen Fällen doch im
Namen des Mannes, mag er nun einverstanden sein oder nicht.
der Vertragsgegner klammert sich an den Ehemanii. Wenn es
dem Gutmütigen aber eines Tages doch zu bunt werden sollte,
kann er die Schlüsselgewalt der Frau durch einen Antrag an
das Gericht einschränken oder ganz aufheben lassen. Glaubt die
Frau aber, daß ihr Mann zu solcheisi Vorgehen nicht berechtigt
ist, so kann sie ihrerseits wieder einen Antrag bei dem Vor-
inundschastsgericht auf Aufhebung der Einschränkunsj der
Schlüsselgsewalt stellen. Das Gericht wird sich dann überzeugen
können, ans wessen Seite nun die Berechtigung des Antrages
liegt.

Bemerkenswert ist aber, daß der Eheiiiaiiii doch immer noch
verantwortlich bleibt in Fällen, wo seine Frau mit Dritten.
Uufienfteliendem Geschäfte, die in den Bereich der Schlüssel-
"gemalt fallen. abschließt ohne daß der Dritte von der Be-
schränkung der Schlüsselgewalt seines Vertragsgegners unter-
richtet worden ist.

So erklären sich sen-e berücl!tigten, in manchen Tages-
zeitungen. vornehmlich in kleinen Städten, hin und wieder sen-
satioiiellen Gcschprächsstofs lieferiideii »Bekaiiiitinachiiiigen«, wo-
nach »der und der unten Genannte für die Schulden feiner Frau
nicht aufkommt . . .l«

Die »Bibel" der Küche.
Führt Ausgabenbücheri

Das schwankende Schiff ihres Haushaltcs im gewohnten
Kurs durch die letzten Tage des Monats zu führen, ist eine
Frage um Sein oder Nichtsein, wenigstens aber um das Wohl
oder Wehe ihrer Familie, die der Hausfrau viel Kopfzerbrecheii
macht. Das Wirtschaftsgeld geht erschreckend zur Neige, die
Mahlzeiten werden immer bescheidener, das ganze Hauswefeii
ist einem steuerlosen Schiffe zu vergleichen. das keiiieii Wind
in die Segel bekommt und träge treibt. Wind in die Segel zu
froher Fahrt! Das ist das Geld. Aber es fehlt in den letzte«
Tagen des Monats. Man hat im Anfang zu große Ausgaben
gemacht, etwas mehr auf den Tisch gebracht, als die Mittel es
erlaubten, nun muß man dafür Schnierzeiisgeid zahlen.

Ganz sicher haben die meisten Haus-stauen, die in der
zweiten Hälfte des Monats schon init Schaiicrigkeiteii kämpfen
müssen. kein Ausgabenbuch geführt. Haushalteii ist eiiic
edle Kunst. Mit wenigen Mitteln aciskoniiiieii: das ist der
Sinn dieser Kunst. Und dazu gehört vor allem eiiiAusgalieiibucli

Gewiß wird niemand annehmen wollen, daß ein Ausgaben-
buch nun allein das Wundermittel ist, welches zum Beispiel dem
legten Tag des Monats ein weniger bedrohliclies Gesicht gibt.
II» wird in erster Linie immer an der Hausfrau liegen; und

Heldinnen im stillenDulden:
Von  Biete Wolff.

Wer kennt sie? Wer hört von ihnen? Wer konnte ihiien
helfen? Niemand! Dort findet man sie nicht, wo demon-
strierende Massen mit Fahnen uiid Plakateii Durch die Straßen
ziehen, sie haben keine Organisation, kein Programm. sie können
nicht, wie die Invaliden des großen Krieges, ihr Unglück mit
verstüinmeltem Arni bezeugen, sie selber. auch Opfer des Krieges,
der Jnflation, der vielen Streits, des Beamtenabbaus, der Ge-
schäftskrise sie tun das Gegenteil, sie verschweigen, verhüllen,
verheimlichen, sie dulden!

Wir begegnen ihnen täglich. Wir wissen es nur nicht. Sie
schreiten leicht und lächeln oft. man könnte glauben, sie hätten
keine Sorgen, und der Alltag wäre für sie immer voii inneren
Sonnen durchstrahlt. O, sie wissen es uns glauben zii machen,
daß es ihiien gut geht, daß das Leben so schön sei. so voll
Sonne . . . Sie dürfen sich eher die Hänge abbeißen, als ein-
zugestehen, daß sie trotz der schönen Sonne doch nicht wissen. wie
sie die nächste Woche mit dem znsammengeschmolzeiien Wirt-
schaftsgelde aiiskonimen werden, sie sitzen neben uns in der
Eleftrifchen. nett angezogen, freundlich, aber niemand ahnt,
daß durch ihre Gedanken ein Wirbelsturm unbezahlter Rech-
nuiigen geistert, sie stehen neben uns im Laden und wählen
und kaufen unD bezahlen, uiid niemand ahnt, daß sie dieses
Geld aus allen Taschen. aus allen Winkeln und Laden zu-
sammengesiicht hab-en . . .

Streit, Beamtenabliain Geschäftskrisg Schlagworte unserer
Zeit, wie haben sie das Leben dieser stillen Frauen verdunkelt!
Sie sind Käncpferiiiiieii geworden, heimliche. Hinter ver-
schlosseneii Türen, verhausgeiieii Fenstern. Niemand hört den
Schildklaiig dieses Kampfes. Niemand die Seufzer Müder, Ver-
zageii-der, denen die Waffen aus den Händen zu gleiten drohen,
das Steuer ihres Lcbensschiffleiiis, die Zügel des Haushaltes
Niemand weiß auch von deii Siegen, die hier srsocliteii werden.
Niemand ehrt den Sieger, dankt ihm. Unsichtbar ist ihr Triumph
unsichtbar sind ihre Wunden. Oft vaisseii sie selber nicht, daß
sie wieder einen Sieg errungen haben�, fie danken nur deiii
Himmel, daß wieder Frieden ist für einige Zeit. Frieden iiii
Haushalt. Nach Dem aiifreibeiideii Stellungskrieg Nach allen
Sorgen, Die wie Gift und Gas in die Stellungen eiiidraiigeiu
und in deren Uniklaiiimeriing man nach Ausgäiigeii grub, ver-
zweifelnd. So kommen sie von deii Schlachtfeldern des Alltags.
von Patroulliengäiigcn und Vorposteiigefecliten iiiit Rechnungen,
und von großen, erbitterten Schlachten mit Der Sorge um das
tägliche Brot. Ehefrauen und Mütter, heimliche Siegeriiiiieii,
unsichtbar·Verwtind-ete. Heldiiinen im stillen Dulden . . .

Wir köiiiien sie in allen Kreisen finden. Unten und oben.
Oben nur ist das Heldeiitiim noch heimlicher, verschäinter, ver-
schwiegener. Darum tragischer Wollen wir hier die stillen Di-
visionen an unserem Auge voriiberziehen lassen? Da ist die Ar-
beiterfrau, deren Mann streikt oder entlassen ist. Was iiiiiß
diese Frau für einen rinaufhörliclien Kleinkrieg führen gegen
Sorge unD Mißmut. was muß sie für Feldziigpläiie entworfen,
um mittags Das Essen auf den Tisch bringen zu können, iini
die Kinder und den niürrischen Mann zu sättigen. Nicht nur
der Feind, der von draußen gegen die Grenzen ihres Reiches
tobt, der Kohlenhäiidler, der Gasablesek Der Hauswirt, die sie
alle mit Rechnungen und Mahiibriefen bombardieren, auch der
,,Feind im Lande« macht ihr schwer zu schaffen. Gegen den inuß
sie ihre beste Kraft aiifbieten. gegen die Verbitterung des
Mannes, der, ohne Arbeit und Verdienst, das Dasein hassen
lernt und auf schlechte Gedanken kommt. Leiden und davon
schweigen, aber andere, die sie leiden sieht. aufmuntern -� das
ist geheim-e Parole dieser Frau.

Und dann miissen wir eine zweite, nicht weniger bemerkens-
werte Gattung dieses stillen, langen Zuges erwähnen: die Frau «

des kleinen Beamten. des kleinen Geschäftsmannes. ,,Beamteti-
verschuldung«. ,.Geschäftskrise« sind die Schatten. die auf ihrem
Dasein liegen. Die Frau, die bisher vielleicht gewohnt war.
einen größeren Haushalt zu führen, inuß das Mädchen entlassen.
Sie muß alle Arbeiten selber verrichten, denn es muß gespart
werden, an allen Ecken und Kanten. wie man so sagt. Aber
nach außen hin darf nichts dringen, was die Verschlechterung
ihrer Lage illustrieren könnte. Gerade die Geschäfissrau muß
darauf ini Jnteresse des Geschäftes achten. Für Maßnahmen,
die unter dem Zwange der Notwendigkeit entstehen. Geld zu
verdienen, zu sparen, wie die Entlassung des Mädchens, hat sie
harinlose Erklärungen zur Hand, wenn eine Freundin, eiii Be-
kannte: das Gespräch auf diesen kritischen Punkkt leiikt. Es finD
Notlügen und Verstelluiigem von denen sie Gebrauch zu machen
gezwungen ist. Nicht etwa, weil das Zugeständnis, diese Ar-
beiten verrichten zu müssen, für sie beschämend späte. sondern
aus geschäftlichen Gründen. um den Kredit des Mannes nicht
zu gefährden, was der Fall wäre, wenn jemand erführe, das!
selbst so kleiiie Beträge. wie fit durch die Mithilfe der Frau er-
spart werden können, im Haushaltplaii schon eine große Rolle
spielen» Diese Notlügen und Verstellungen siiid aucii iii Der
vornehmsten Gesellschaft allgemein geworden. Jch eiiisiiiiie mich
eines Falles, wo eine alte einst vermögende Dame at« im
Jiiflatiou nichts weiter retten konnte, als ihre große. iiilüllß
Wohiiiing. Selbst nach dem Tode ihres Mannes war diese Dame«
nicht zu bewegen die Wohnung aufzugeben oder wenigstens zu
uerlleittern. Sie litt lieber Hunger, als daß sie sich von einem
Stück der Einrichtung getrennt hätte. Sie hielt den Schein auf:
recht, Sie schritt durch die pompösen Rä1iine wie einst iii den
Tagen des Glücks, sie konnte diese Umgebung nicht ini?·en. ohne
seelisch zu verhungern. Wieviel Frauen. Witwen gibt es. die
nichts anderes haben, als die Wohnung. Dort liegt vielleicht
noch ein Schmuck im Schränicheti, dort eiii anderes Wertstüch
aber wer iviiide sich davon trennen, wenn die Not auch noch so
schliiniii vor ihnen droht? Hier halten Erinnerungen zurück,
dort fragt man sich erschreckt: »Gott, wenn ich nun dixfes ver-
laufe, ivas bleibt mir morgen. was werde ich morgen verkaufen
inüsseii?« Man schlägt fich durch, inaii rettet seine kleinen Heilig:
tiiiiier von einein Monat ztiiii anderen
«. Wenn wir von den Heldiiiiien im stillen Duldeii sprechen,
dürfen wir jeiie Frauen nicht vergessen, die außerhalb der Fa-
inilie .,Mitoerdieneii« müssen Müssen! Sie sind die Kame-
raden des Mannes, sie müssen für ihn einspringeii. sie haben
doppelte Pflichten zu erfüllen. Da müssen sie in Erfüllung dieser
iibergroßen Pflichten ihren Körper und Geist oft an die Grenze
der Leistungsfähigkeit bringen, da koiiimeii Stunden der tiefsten
Niedergeschlagenheit, hinter der verschlossenen Tür, aber im
Kreise der Familie lächelt sie. die stille Dulderiii . . . Sie
lächelt uns auf der Straße an. im Vorbeigehen, eiii Lächeln,
das nicht uns gilt, nur so wie ein stiller Sikimetterling über
ihr Gesicht huscht, in Der Erinnerung an einen schönen Sommer:
lag, an eine gute Nachricht von der alten Mutter vielleicht. an
das Lachen ihres Kindes, wenn sie heiinkommt mit einem
kleinen Geschenk . . .

Wir begegnen ihnen, den stillen. verschwiegenen Heldiiiiieiu
aber wir wissen es nicht. Wir sehen sie vielleicht gerade vor
einem Bettler stehen und ihm einen Groschen reichen, läclielnd,
ganz leise schmerzlich lächelnd, als müßten sie erst einen Ge-
danken versclieuchent »Wer hilft mir?" Dann gaben sie schon
und schritten weiter, zur Arbeit, zum Kaufmann, in die Wob-
nung zurück, unsichtbar geschmückt. heimlich triuniphicreiid
Siegeriiinen . . .

Heldiiinen im Dulden , . -

wenn sie zehn Ausgabenbücher nebeneinander führen wollte.
solche Tage werden sich nicht vermeiden lassen, wenn ihr das
Ausgabenbuch nur ein stiller, geduldiger. widserspruchslofer Be-
kannte: ist, dein man alles anvertrauen kann, der aber auch
immer Ja und Amen sagt. Das Ausgabenbiich muß einen
kritischeren Zweck erfüllen. Es ist die Bibel der Küche. Der
Spiegel des Hausweseus. Der Mahner der Hausfrau zur Spar-
samkeit und zu zweckmäßiger Einteilung des Wirtschaftsgeldes.

Die Haussrauen des vergangenen Jahrhunderts waren
Küiistleriiinen des Haushaltes und verstanden ihr Ausgaben-
buch zii führen. Es war ihnen nicht weniger lieb und unent-
behrlich, als das Tagebuch für ihre Herzenserlebiiisse. Jn der
vcrheerenden Zeit Der Jnflatioii hielt es manche modern-e Haus-
fraii siir eine Zeitverschwendung über ihre Einkäufe Notizen
zu machen; das Geld hatte morgen schon keinen Wert mehr,
and die Zahlen wuchsen in die Milliarden hinein. Heute sollte
sich jede Hausfrau wieder an das Ausgsabenbuch gewöhnen.
Sie ist stets über ihre Ausgaben orientiert, hat in ihrem Aus-
gabenbiich ein-e gewisse Grundlage siir die Bediirfnisse des
iiachsten Tages und vermag das Wirtschaftsgeld nach ihren Er-
fahrungen. nach den Zahlen und Daten ihres Buches zweckmäßig
einanteileit, ohne an Die letzten Tag-e des Monats mit Angst
iiiid Schrecken denken zu müssen.

Für gewöhnlich ist ja das Geld so eingeteilt, daß außer
einer gewissen Summe, die sich ganz nach Den Verhältnissen
richtet, der Haushalt sowie die eigenen Ausgaben bestritten
werden. Es wäre Pedanterie. wollte die Hausfrau jedes Zehn-
pseiiiiigstiich das sie für Fahrten und andere kleine Privat-
ausgaben verbraucht. täglich notieren. Das wäre eine Be-
laftung. die nicht im Sinne eiiies Aiisgabenbiiches liegen kann,
das eiitlasteii und erleichtern will. Zweckmäßig ist es, die ganze ·
Summe zu notieren, Die etwa wöchentlich siir Fahrten uiid
andere kleine Ausgaben, siir Geschenke etwa, einen kleinen
Kaffeehausliesiicli während eines Eiiikauses u. a., vetausgabt
wird, Besondere Ausgaben. wie größere Anschaffungem Kleider,
Schuhe, werden gewöhnlich von einein besonderen Konto be-
stritten iind inüssen genau gebucht werden.
« Das Haushaltsbiich findet seinen Platz besser in der Rache
als auf dem Schreibtisch der Hausfrau. Besonders, wenn sie

noch ein Mädchen im Haushalt beschäftigt. Die Anschafiuniien
für den nächften Iag können hier notiert werden. Die gute
Hausfrau muß sich immer einen Tag vorbei darüber klar sein,
ivas morgen gekocht wird. Tlliit dem Mädclien befciriclit man die
Einkäufe für den nächsten Tag uiid vermerki alles iin Ausgaben-
biich. Beim Einholen wird das Buch mitgenommen unD gleich
an Ort und Stelle der Preis daneben gesetzt Am Wochenende
kann man dann mit Leichtigkeit ersehen. was man nerausaaltt
hat. was unpraktisch und zu vermeiden war. Aus diese Weise
erzieht das Buch zur Ordnung und gibt der Hausfrau immer
eine Uebersicht über ihre Ausgaben und die Mittel, die sie noch
für den Rest des Monats benötigt.

Dann werden die letzten Tage des Monats nicht mehr zu
den dunkelsten und dütftigsten gehören. Das Llusgabenbuch aber
bleibt der mahneiide, freundliche, widerspiegelnde Begleiter der
Hausfrau.

praktische Winke.
Ersatz für Pfropfen. Oft kommt es vor. daß Flaschenkorke

entweder kaputt oder verloren gehen. Ein guter Ersatz; dafür ist
ein festes Röllchen aus sterilisierter. keimfreier Watte. Kölni-
sches Wasser. Fruchtsäfte, Essig usw, kann man tadellos damit
luftdicht verschließen. Dieser Verschluß hält einzigartig

Reinigen voii Wildlederhandscliuhem Man zieht die Hand«
schuhe an, wäscht sie � an den Händen! � mit Toiletteseife in
lauwarmem Wasser, streift die schlimmste Feuchiigleit ab.
wriiigt aber die Handschuhe nicht etwa aus, und trocknet sie
dann zwischen Leinen- oder Frottiertüch-ern.

gar die Kirche.
Orangenauflaut Der Saft dreier Orangen und eine Zi-

troiie, das Abgeriebene einer Orange. I26 Gramni Zucker,  
Eigelb werden gut gerührt. zuletzt noch ein Kaifeelösfel voll
Kartofselmehl und der feste Eiweisiscknce data-im, aemengt.
Die Masse wird in einer Form It: iifiiiiuicn im Backe-sen aus-
gezogen.



Vernunft im Landhaushalr
Der Sonderausschu ü: «� ·chaft bei der D. L. G. wird i?! diesem Zfahtkesariifl Der

tpztger Wandergusfteiiung �.�10. Juni! z w e i K ii-die!: fiir einen mittleren Gutsbetrieb aus-stellen: eine,
Wehenslellseiv soll, unreine. wie sie nichts» �f9, - IN, der zeltgeniaßen Küche werden nach

HSTICHkCIE gePVUfke Gegenstande zur Ausrüftung ver-
Ftisngets Schon die Stellung Der Einrichtungsgegemf!� e zU einander; wird so gewählt sein, daß die größt-
inöglichste Arbeitserfparnis eintritt. Es wird
sieh an diesen beiden Beispielen zeigen, wie man fich
III« tynlisäanden durch Umstellung der Kücheneiiiriclpg gg ! viele»Schritte ersparen kanii. Die nicht
empfehlenswerte Kiiche birgt Haushaltsgegenftiiiide allersägt-hintre man sie heute noch überall kaufen kann, aber

en ende Hausfrau nicht kaufen sollte. Besonderes
Augenmerk wird der Herd erforbern. Leider gibt es
in den Haushaltungen noch eiiie sehr große Zahl vvn
Herden, dte geredet-U Kohlenverschwender genannt wer-
den können. Durch diese beiden Kiicheii find Führ u n -
gen geplant. Es werden ständig Hauswirtschafkssekp
ktekslltlen anwesead fein, die alle Fragen beantwortenU f? den Haut-stauen auch wirklich Anregungen für
THIS· elgene Wirtschaft mitgeben werden. Eine Arbeits-elketchterllng braucht dur aiis nicht immer mit Kosten
vetbigigden zu sein.! eiterwirdderSonderaussihußfiirhaus-
Zklkfchgfkllche Gerate den· hervorragendenutzeinder Normung veranschaulichein Es gibt da
z» V« elxle große Anzahl verschiedener Größen von Ein-
Mgcheglgfern mit» den verschiedensten Deckel- und Ring-
durchmesseriiz Die Erfatzteilbeschaffung ist daher heute
M Pkelen Fallen so gut wie unmöglich geworden. Es
bleiben immer wieder Gläser stehen, die nich: weh»
Ihrem eigentlichen Zwecke dienen können � eine Ver-
TchWeUDUUg fchlimmster Art. Sind diese Teile erst ein-
mal genormt, dann wird die Herstellung wesentlich billi-
gejr und die Ersatzteilbeschaffuiig ohne Schwierigkeit
möglich. So verhalt es sich auch mit den Ofenriiigem
Dfenroften, den Kochtöpfeii unb ihren stets ungenau
passenden Deckeln, den Sieben u. dgl. mehr.

Geräte aus der Praxis nennt fich eine Samm-
UMg svlcher Gegenstande, die von einer Hausfrau er-
xftmdem aber weder zum Patent angemeldet, noch gesetz-
glitt! geschutzt sind. Jin allgemeinen find die Frauen recht
praktische verbessern sich dies und jenes in ihrer Haus-
wirtschast unb genießen den Vorteil; aber die Verbesse-
�rang dringt nicht durch, wenn sie nicht gerade einmai
Durch Zufall weiteren Hausfraueii bekannt wird. Das
sollte sich vermeiden lassen. Alle Hausfrauen werden
aufgefordert, felbfterprobte Verbesserungen bei der Ge-
ratestelle der D.L.G., Berlin SW. 11, Hafenplatz 5,
anzumeldew Jii der Erzeugnishalle wird zuin ersten
Male die hauswirtfchaftliche Abteilung der
Forschuiigsanftalt ftlr Landarbeitslehre Pommritz ver-
treten fein, deren Rufbereits in weite Kreise der Haus-
frauen eingedrungen ist.

Von der Erzeugnishalle nicht weit entfernt, inner-
halb der Ausftelluiig »Gerale im Freien« befindet sich
eine Sonderarisftellung für hauswirt-
fchaftliche Geräte, die den Hausfrauen alle Neue-
rungen und Neuheiten auf hauswirts aftlichem Gebiete
in erwünfchtem Zusammenhange zeigt. Jn einer ande-
ren großen» Sonderausftellung finden wir die Mol-
kereigerate vereinigt, die der Hausfrau in ihren
Eefkrebungen zur Milchverbefserung Weg und Zieli en.

Spezifische Futterwirkungem
Ein Scherzwort sagt: »Der Mensch ist, was er

t.« Das Wort läßt sich weitgehend verallgemeinern.
enn Pflanze und Tier sind in ihrer Entwicklung

Hund in ihrer Leistung weitgehend von der Zusammen-
man und dem Gehalt der Nahrung abhängig. Wirnen den ausschlaggebenden Wert einer guten J n -
endernährung bei allen Lebewesen. Wir wis-
en auch, daß die Entwicklung von manchen äuße-
Iren Lebensbedingungen abhängig ift. Die neuzeitlicheii
Liersuche mit der Bestrahlung mit Höhensonne haben
jiberraschende Ergebnisse in bezug auf den Nährwert
»von Milch iind Eiern gezeitigt. Darauf ist auch der
ungünstige Einfluß des Großstadtlebens auf die »Ge-
sundheit der Menschen zum größten Teil zurlickzusiily
ten. Nicht die schlechte Lust ist es, worunter die
Menschen in der Stadt leiden, sondern der Mangel
an Sonne. Daher habeii·auch·Tiere mit ausschließ-
zlicher Stallhaltung eine viel schlechtere Gesund-
heil, als Tiere, die ausgiebig auf die Weide kommen.

Eine weitere wichtige Naturerscheinung ist die,
»daß. Stoffe, die im Ueberfluß den Lebewesen dar-
geboten werden, auch im Ueberfluß aufgenommen und
Haufgespeiclsert werden. Wer viel Fett und; fet·tbil-
dende Nahrungsmittel aufnimmt, setzt Fett an. Pslaii-
Zeit, die auf kalkreichen Böden wachsen, sind kalt-
reicher als Pflanzen von kalkarmen Boden. Wo
sie fehlen, haben wir in der Kalkdüngung ein Mit-
Ttel zum Ausgleiih Einen interessanten Beitrag zu
diesem Thema haben neuere Unter uchungen uberden
Zodgehalt der Milch von ieren der Weiden
Hin den Nordseeküsten geliefert. Die Meerespflanzeiixsind bekanntlich reich an Jod und sind früher und
stellenweise heute noch zur Jodgewinnung verarbei-
tet worden. ·

Dort wo die Meerespflanzen unmittelbar auf-
genommen werden oder zur Düngung dienen, ist auehV ie Tiernahrung jodreich.. So erklart es sich, daß die
Milch von Kühen, Schafen und Ziegen der Nordsee-
inseln, Halligen und Kiistenstriche starke Mengen vonget» enthält. Die ward! Der Haligkuhe befktzt nachr. Gmelin 210 Millionfteh die von Halligschafenogar 445 Millionstel Gramm åsod im Liter. Das ist
ünfmal oviel wie in bayeris er Kuhmilch Und bei
» chafmil sogar elfinal soviel. Jodhaltige Milch ist
nicht allein für die Heilung vieler KinderkrankiBetten von großer Bedeutung, sondern auch sur das
ebel unserer Zeit, die Arterio klerose»·-.

dort-»auch die Heilwirkung des Jo bades Tölz aus
den Jodehalt feiner Wasser zurück, die aus Felsen
mit derfteinertca Pteeresoflanien .eiitsprinaen. Neben

t

Der Milch ist auch das Fleisch von Tieren, die mit
jodreichein Futter ernährt werden, besonders jodreich.
So» erklärt es sich, daß die Bewohner der Nordsee-
inseln und der Küste die im Jnland weit verbreitete
Arteriosklerofe kaum kennen. Man sieht, daß »die
sprichwöktlickze Abhängigkeit de: Gesundheit des Meis-
gehen�! vton seiner Ernährung sich wieder einmal erwie-en a-

Gurken unter Glas.
Neben der Tomate und dem Wein ist die Gut-le

die typische Pflanze zur Treibhauskultur. Wo Treib-
häuser wegen der Kleinheit der Verhältnisse nicht loh-
nen oder mit Rücksicht auf die Kosten nicht erreichbar
sind, kann man durch die Gurkenanziicht unter Glas
eine uiii drei Wochen frühere Ernte als in freiem
Land erzielen. Eiqentlich handelt es sich auch bei diese:
Methode um Freilandkultim die nur durch die Schutz·
Maßnahmen veredelt ist. Handelt es sich nur uni eins
zelne Pflanzen, so bedient man sich Der Glas«
glocken, wie ehemaliger Käseglocken, weiter Ein-
machegläser und dergleichen. Will man ganze Garten»
Beete fthiiigen, so benutzt man Sattelfenster. Die

Wirksamkeit solcher Schutzoorriasiiiiigeii beruht darauf,
daß die Wärmestrahlen durch Die Glasfllicheii hindurch-
dringen, aber nicht mehr ziirtickstrahlem also unter
dem Glas festgehalten werden. Bei Sonnenschein kann
daher leicht eine solche Wärmeaiifaminlung unter dein
Glas eintreten, daß d.e zarten Gurkenpflaiizeii verbren-
nen; das heißt: Die große Wärme führt zu einer der-
artigen Wasserverdunstung daß Die noch nicht so aus-
gedehnten und festgewachseiien Wurzeln den erforder-
lichen Wasservorrat nicht zu lieschaffeii vermögen. Man
muß dann daher die Schutzvorrichtungen
niehr oder weniger stark lüften oder ganz
fortnehmen. Jhr Sinn ist eben nicht, mJglichft große
Wärinesteigeriiiigem sondern e.ne möglichst gleich-
mäßige Temperatur unter Abwendung
der Temperaturtiefen herzustellen. An
trüben Tagen bleiben die Glaskästen daher geschlossen,
ja an kalten Tagen werden sie sogar noch mit Tüchern
oder Matten bedeckt. Natiirlich ist der Kälteschiitz des
Nachts von besonderer Wichtigkeit.

Die für die Frühkultur unter Glasfchutz bestimmten
Gurkenpflanzen müssen im Gewächshaus oder im Früh«
beet in Töpsen zu Ballenpflaiizeii herangezogen werden,
und werden im letzten Maidrittelmitden Bal-
len ausgepflaiizt. Dabei häiigt fast alles davon ab, daI
man einige warme Tage für das Auspflanzen trifft.
Denn grade während des Anwurzelns sind die Gurkens
pflanzen recht empfindlich gegen rauheö, kaltes Wetter.
Beim Auspflanzen unversehrte Ballen erleichtern da«
Anwurzeln sehr. Nach 8 bis 14 Tagen wird die Erde
aivben Gurkenpflanzen etwas angehäufelt. Mit fort«
schreitendem Wachstum müssen sie abgehärtet werden
indem man durch Unterlegen eines Steines oder dur
Sperrhölzer Luft zutreten läßt. Man muß damx fer-
tig sein, wenn die Pflanzen das Schutzgefäß aus,üllen,
weil es dann auf die Dauer entfernt werden muß.

Luftröhrenwiirmeu
Jn der Regel sind die Aufzuchtverlufte der Kückett

derartig hoch, daß man sich daniit auf dem Lande wie
mit etwas Unabänderlichem abgefunden hat. Keine
Frage, daß die Verluste eben Verluste bleiben und oft
genug er ebliihe Summen entgaiigenen Gewinns dar-
stellen. abei ist es nicht schwer, sie ganz, oder doch
so gut wie ganz zu vermeiden. Nur Aufmerksamkeit«
Wissen und Erfahrung gehören dazu. Es ist ja keine
Frage, daß die Kücken besonders anfällig sind. Die
Schwierigkeiten, die daraus erwachsen, sind jedoch zu
meiftern. Das gilt auch für den Befall der �nden mit
Buftröhrenwürmern.

°/.é/.é
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Diese Parasiten setzen sich in der Luftröhre fest.
Sie veranlassen steten Hustenreiz und erzeugen Atemnor
wenn sie sich zu Knäueln zusammenballen. Aeußeri
lich ist die Krankheit daran zu erkennen, daß die Kückeii
den Hals steif und nach vorne gereckt tragen.- Man kann
die Luströ reiiwürmer auch deutlich erkennen, wenn
man vorsi ti am Hals einige Federchen wegnimmt
und den stras gefpannten Hals des Kückens vor eins
starke Lichtlcsuelle bringt. Die durch Husten öden« den
Rot onegeid�ebenen Parasiten sind sicher an der Ga-
lielungsz interleibes u erkennen. Diese kommt
ggduriis zustande, daß die eibchen die Männchen stets

T

mit sich hernmtragen wie die Zigeunerin ihr Kind. But:
direkten« B etä inpfuug der tiranklseit wird Einatriie
von Teerdämpfeii oder Einpinseln der Luftrolsre m
Terpeiitin empfohlen. Zu diesem Zweck wird eine Tau-
benseder veiderseitig derart befihnitien, daß nur an
der Spitze ein wenig davon stehenbleibt, und diese tar-
peiitiiibehaftete Feder wird in die Luftröhre georaozit
und einige {Wale Darin umgebreht. Diese Behandlung
erfordert Uebung und Geschick. Die toten LultröhreiisWürmer werden ausgehustet. �Richtiger ist es, der V e r -
breitung der Krankl!eit·vorzubeugen. Da«
zu empfiehlt es sich. als Einstreu nicht Stroh, son-
Dorn trockenen Flußsand zu verwenden, weikdarm
Die Parasiten sich nicht am Leben erhalten können.
Wegen der Ansteckungsgefahr sondert man erkrankte
Rücken von den anderen ab: eingegangene Kücken ver-
brennt man am heften.

Schädlingsbekäinpfuiig im Wink.
Falls die Laubentfaltung der Obstbäume und

Sträucher zurilckgebllcbeii ist, sind nunmehr die Sok-
bar- und Nosprasen-Sprli3uiigeii durchzusuhrcir. Ersiera
wirken gegen d.e Tascheiicraiiklseit De: szjivetschein
Sttitzeiidiirre an Sauertirsciseiy den anieritaiiischen
Stachcldeerniehliaty Schild- und Kommalause, Stachel«
beermilben und Larven der Stachelbeerblattwespes die
NospraseipSpritzungen sind wirtsam gegen Fusiela-
dium, Aofelbauingespinstmottez Ringe»lspinii»er, Gold«after, Schwainmspiiiner und, sofern die Blutenblatter
erst im Mai abfalleii, gegen den Avfelwiäler Obst-
made!, der, gemeinsam mit dem Scharf, mitunter die
Hälfte der deutschen elvfelernte zerstört.

Gegen den echten Mehltau  OidiumY an Haus-
reben hilft eine einbrozentige Solbar-Spritzunå. »JaHopfengärteii erfolgt die Bekämpfung der Roten· pinne
durch Abblatten der untere» Blätter und Befpritzen der
Pflanzen mit einprozentiger Soldat-Lösung.

�u Den durch Ssätfröste entstandenen Frostplattefii
siedelt sich häufig die Blutlaus an,»welche mit
Wtprozentiger Aph.don-Lösung zu bekämpfen ist.
Blattläiise an Kohlpflanzeiy Rüben, Rosen, Pass-
Bohnen vernichte: man leicht mit einer fünfprozentigeii
Aphidon-Lösung. Diese Spritzung ist unter Uiiistäni
den melpfach in Abständen von acht Tagen zu wieder-vier-« · »

Gegen Erdflöhe hilft Bestreuen der jungen
Pflanzen mit Holfidal. Zur Verhütung der Brenn-
fleckenkrankheit der Bohnen ist das Saatgut sorgfäl-
tig zu verlesen und mit Trockenbeize Tillantin R zu
behandeln. Die Beizung mit Tillantin R  troclen
ober Uspulitn  naß! ist auch für alle anderen noch
nicht erfolgten Gemiiseaussaaten vorteilhaft. Durck
Ausstreuen von Sand zwischen die Beete, welcher mi
der von der Beizung über gebliebenen UspuluwLösung
getränkt ist, werden von den Kohlpflanzem Zwiebelm
Möhren die Kohl-, Ziviebek und Möhrenfliege abge-
halten.

Vrunnengestelb
Für Brunnen, die nicht ständig benutzt werden im!

z. B. zum Bewassern von Gärten dienen« sowie zum

-  «  V
Aussehöpfen von Senkgruben ei net sich gut ein ein-
facher» Gestell aus drei kräftigen tangen, die oben nach
der Art der Kleereuter durch einen eisernen Ring oder
eine Kette zusammengehalten werden. Dort oben wird
an einem starken Draht eine ein ache Rolle befestigt,aber die das Seil geleitet wird, as den Sümpfe mer
zieht. Das Seil ist am anderen Ende über eine Walze
geführt und daran befestigt. Je größer der Walzen-
dtgtchviefser ist, um fo schneller windet sieh die Last hoch.
Er� ist zweckmäßig, nahe am Fuß des Brunnengestells
äägrglegsten anzubringen, um Unfälle möglichst zu ver-

2efefriichte.
�wie Schwierigkeiten der Biehhaltung rühren größ-

ienteils» her von einer falschen Einteilung der Fut-
tervorrate und von einem verkehrten Stolz auf eine
große Viehhaltung Man darf nicht mehr Kühe hal-
n, als man gutem Futterzustande unb bei guten

Leistungen durchbrin en kann. it wenigen, lei-
Itutlgsfuhigeii Kühen, ie nach Leistung gefüttert wer-
den, man man am weit ten. »Durchweg wird in
unseren bauerlichen Betrieben zuviel Vieh gehaIten�"
schreibt Dr. Schumann in der ,,Georgine«. Wenn
oft mit besonderer Betonung darauf hingewiesen wird,daß die Viehhaltung in Den [einen unD Mittelbetrieben
M! Vetsglekch zur Flacheiizahl erheblich stärker als in
de« größeren Betrieben ist, so wird aber kaum fest-
gestellt, wie die Leistungsfähigkeit des Viehes
ist. Nicht nur die Anzahl der gehaltenen Tiere
z; aieatßgebend sondern allein die Leistungen müssen· »· Es darf heute das Rindvieh nicht mehrin �elfte! Linie von dem Gesichtspunkte der St« I-
dlltstielexzeugung aus gehalten werden, sondern es soll
gute Leistungen an Fleisch und Milch erzeugen.�-
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Geboren am 10. Mai 1878 in Berlin, studierte er an
den Universitäten Berlin und Leipzig Geschichte »und
Staatswissenschaft. Von 1902 bis 1918 war er Syndikus
des Verbandes Sächsischer Industrieller und von 1914
bis �1923 geschäftsführender; Präsidialmitglied des
Deutsch - Amerikanischen Wirtschaftsverbandes. i All
13 August 1923 wurde er Reichskanzler und Aussen-
minister zugleich. seit dem 30. November 1923 führt er
die auswärtige Politik des Deutschen Reiches.

häusern, Hotels, Banken ufm. anzustreben sein, wo sich ein
stäsleerer Personenoerltehr abwicliely es soll aber auch die
Wahl anderer für den Betleehr günstig gelegener Dertllcb-
ketten nicht ausgeschlossen sein. Ob die Annahmest llen als
Bollagenturen oder als Poststellen auszubilden sind, ent-
scheiden die Obekpostdirelttionem

- Rasse-del. Jn der Nacht von Mittwoch zu Donners-
tag brannte gegen 1 Uhr eine zum hiesigen Vorwerk gehörige
Feldschettne vollständig nieder. Das dort lagernoe Stroh wurde
ein Raub der Flammen. Außer den Aiehren ver Umgegend
war auch die Latidspritze der Namslauer Fieiwilligen Feuerwehr
an der Brandstelle erschienen.

= Neue Jnlandsanleihe der Provinz Niederschlefiett
Wie wir hören, beabsichtigt die Provinz Ntederschlesten ent-
sprechend den Beschlüssen des Prooinziallandtages die Auf·
nahme einer neuen Jalandsanlethe Nach dem bisherigen
Ergebnis der Verhandlungen mit dem Banlienltonsortium
wird ein Betrag von 9 Millionen Reichsmarlr der durch
Option auf 12 Mtllionen erhöht werden ltann und mit
8 o. H. oerzinst werden muß, zu einem Kurse von 93,75
oder 94 zur Zeichnung aufgelegt werden. Die Anleide wird
ferner mit einer schon im nächsten Jahre beginnenden Tilgung
durch Auslosung zu pari ausgestattet sein. Die Verhand-
lungen mit den Banden werden ooraussichtlich noch heute
zum Abschluß kommen.

= Schonzeit für �filme. Gemäß § 14 der Polizei-
Verordnung zum Fischeretgesetz  Ftschereiordnuna! oom
29. März 1917 Regierung-blast 1917, Seite 175! lft im
Einvernehmen mit dem Herrn Obeifischmeister der Provinz
Niedeischlesien die dies-jährige Fsühjahrsschonzeit für Fische
in den nicht der Wtntekschonzeit unterliegenden Binnen-
gewäsfern fest oom Freitag, den 20. April l928, morgens
6 Uhr, bis einschließlich Donnerstag, den 31. Mai 1928,
nachmittags 18 Uhr, festgesetzt worden Die sogenannte stille
Fischerei. einschließlich des Fischsangs mit Handangel, ist ge-
stattet. Geräte der stillen Stimmt sind solche, die weder ge-
zogen noch gestoßen werden. Spinn- und Schleppangeln
sind als bewegbare Geräte verboten.

Neissm Ein Wegelagerer schoß auf der Chaussee zwischen
Lendzin und Kolonie Goslaivitz den l9jährigen Rochus Nowak
aus Lendzin so unglnckltch an, daß der Bedauernswerte noch in
derselben Nacht se nett Verletzungeti erlag. Der Täter entkam.
Für die Ermittetitng des Verbrtchers ist vom Regierungs-präst-
denten eine Belohnung von 500 Rm. ausgeseßt

Ohluu. Auf der Chaussee Ohlau�Grottkau iiberschlug
sich eine von einer jungen Dame g«steuerte Brennabor-Limou-
sine beim Ueberholen eines vorschristsmäßig attf dem Sommer-
wege fahrenden Pferdesuhrwerkes Das Auto wurde in vollster
Fahrt in den Chansseegrabeti geschleudert und vollständig zer-
trümmert; zwei Jtisassett erlitten schwere Verletzungeti nnd mußten
ins Krankenhaus gebracht werden, während die steiternde Dame
unverletzt blieb. Das Aato war aus dem Kreise Neustadt.

Wem tttr tts �lltlllllttlltl Stadtblatt�.

Alleilei aus aller Welt.
Ein dunkles Unternehmen zusammenfiel-rothen.

Unter der Firma Friedrich P. Wenzel wurde in· der
Friedrichstraße in Berlin ein Texti·lvertrieb»eing·e-
richtet, der eine Zweigniederlassung »eines in« Stettin
bestehenden Geschäkts sein sollte. Diese Berliner Fi-liale ist jetzt plötzlich aufgeflogen und »die T haber,über deren Personlichteitcti sich nod! nichts ücnaues
hat feststellen lassen, sind verschwunden. Die Nachfor-
schungen der Kriminalpolizei haben ergeben, daß ·fast
alle wichtigen Geschäftsbücher mit verschwunden sind.Ein Buchhalter der Firma erklarte, das; ihm nir etwa
100 000 Mark unbezahlte Warenrechnungen vorgelegen
hätten. Bisher sind als geschadigte Liescrftrmen
solche in Berlin, Apolda, Chemnitz und Stettin be-kannt geworden. «

Raubiibcrfalt im Laden. »Ja einem· Kleider-ge-schäft im östliclien B er lin erschienen drei tunae Leute.
Ieuayreno einer von ihnen einen Anzug atiprooterre,
schlugen die beiden anderen plötzlich mit Gummiknüps
Ieln auf den Schneider ein. Dann rafsten sie mehrere
Isldssiszzsstüsie zusammen. Auf die Hilferufe des

Xbetsallenen eilten Hausbewohner herbei, und -die
jugendlichen Räuber flüchteten. Nach aufregender Jagd
durch mehrere Straßen wurde einer der Burschen, der:
20 Jahre alte wohnungslose man? Beet, festgenom-
men. Auf dem Polizeipräsidium st-ei te_fid! heraus, daß
Beck erst vor kurzem aus einer Fürsorgeanstalt ent-
trieben war.
t Ein Odcrkahn gesunken. An der Hafeneinfahrt
von Hohensaaten wurde ein mit 106 Tonnen be-
ladener Oderkahm der auf der Fahrt von Breslau nach
Stettin war, von einem Schleppdampser gerammt unb
ging unter. Die Schiffer konnten nur die Betten

bergen. 
� Der Bischof von iHildeshcim f. Der Bischof von
Zildesheiw Dr. Joseph Ernst, ist nach· langemrankenlager in Göttingen im Stift Neumariixbilf im
G4. Lebensjahre und im 13. Jahr seines Episkopats
sanft entschlafen. Er war längere Zeit Professor am
Priesterfeminar in Hildsesheim und der Nachfolger: des
jetzigen Kardinals Berti-am in Breslau.

Es«

Runda-bring vor dem Reirhscntfchädiguitgsanit
Die verschiedenen Berbände der geschädigtcn ·,Atis-
landsdeutschen hatten ihre Mitglieder zu einer Kind:
gebung vor dem Reichsentschädigutigsamt in Ber-in zufammetigerufem die sich gegen das nach Ansicht
der Geschädigteti zu langsam-e Arbeitssystem dieser Be-
hörde richtete. Die wichtigste Forderung dieser Ge-
lichädigteti war die, man solle ihnen Zessionen erteilen,
Damit auf diese Weise die einzelnen Geschädigtcn ihre
Forderungen zu Geld machen oder von Bankinstituten
Kreditse erhalten könnten. Weiter wurde darüber ge-
�tagt, daß die kleinen Geschädigten mit den langfristigcn
Schuldverschreibungem die sie erhielten, nichts anfan-
gen könnten. Das Reichsentschädigitngsamt war-»durch
ein starkes Polizeiaufgebot gesichert. Zu Zwischen«
fällen ist es nicht gekommen.

Eifcrsuchstat eines Sechzigjährigetn Jti Berlin�
hat ein 60 Jahre alter Chausfeur einen um 30 Jcihrc
jüngeren Kollegen aus Eifersucht erstochen. Der Täter,
von seiner Frau geschiedem hatte Beziehungen zu
Mädchen und beobachtete, daß sein Kollege in der glei-
chen Gegend verkehrte. Jn einem Lokal kam es zwi-
schen beiden zu Eifersüchteleiem die in Tätlichkeitcit
arisarteten. Schließlich zog d-er Aeltere ein Messer
und brachte seinem Gegner mehrere tödliche Stiche bei.

65 jährige Ehejitbclseicin Der preußische Mini-
sterpräsident hat den Eheleutcn Niathias undmMaria
Petersen auf Pellworm anläßlich ihrer GzsjahrigenEhejubelscier ein Glückwutischschreibcn und ein Ehren-
geschenk überreichen lassen.

Ein Knabe voni Zuge getötet. Ein Motorradi
fahrer mit einein 12jährigen Knaben auf dem Sozius-
sitz kam bei Vetitschoiv in Ntccklenbiirg um ein
Haar unter den D-Zug Hamburg-Stettin. Der Knabe
sprang, um sitt! zu retten, ab, wurde vom Zuge ers-Fig
Und sofort getötet.

Das Verbrechen aus ver« Landstraße. Sri der
Nacht zum Sonntag ist ein etwa Lüjähriges Piadcltssc
auf der Straße zwischen Bonn und Köln aus einein
Auto gestürzt und bald darauf ini Hospital gestorben.
Obwohl Passanten den Chauffeur aufmerksam machten,
fuhr er weiter und schaltete die Beleuchtuiig der Wa-
ennummer aus. Die Vermutung, daß es sich um ein
erbrechen handelt, bestätigt sich. Jn dem Automobil

befanden sich zwei befreundete Taxameterchauffeure
Sie konnten ermittelt und verhaftet werden. eim
ersten Verhör verwickelten sie sich in Widersprüche.
Einer von ihnen behauptet, er habe das Madchen um-
armen wollen, worauf es sich aus dem Wagen gestürzt
abe. Der zweite Chauffcur will geschlafen und über·
aupt nichts gesehen haben.
, Der Streit in der blhcinschiffahrt droht auch aus

die Werkhäfen überzuspringem Jm Hafen Walsum
der Gute-Hofsnungs-Hiitte sind bereits Schwierigkeiten
entstanden, da die Belegschaft auch hier keine deutschen
Schiffe mehr laden und löschen will. Die Arbeit in
dem linksrheinischen Hafen Sirion iZeche Friedrich
Heim-im! riegr beiseite mir. Crit Leu« ver hykküvdls
schen Schiffcrorganisation auf dem Rhein hat sich dem
Streit der deutschen Schiffer angeschlossen.

L. 8. 127 im nächsten Monat startbcreit DieArbeiten an dem neuen» Zeppelinluftischiff L. Z. 127 in
der Werft in Friedrichshafen ind in letzter: Zeit
besonders gut fortgeschritten. Das Gerippe ist fertig,
es fehlt nur nod! die Ballonhüllq an deren Montage
ebenfalls eifrig gearbeitet wird. Auch die Motorenlind �eingebaut. Es ·ist damit zu rechnen. daß das.Iuftschiff Ende des nächsten Monats. zur ersten Probe«labrt itartbereit ist. - ..  4

Witteruugsiibersicht für April l928.
Uebersicht aus den meteorologischen Beobachtungen

aus der Unioersitäts-Sternwarte zu Bier-lau.
mittlere �Inonatstemneratur: 8,50  Self.

Abweichung oom Normalwetn + 0�8° Cels. Maximum der
Lufttemperatun 25,00 am 29. April, Minimum der Luft.

temperatur: � 3,30 am 8. April.
�mittlerer Sluftbrudt: 747,6 mm.

Abweichung vom Normalwert: - 2,7 mm. Maximum de-
Sluftbruckes: 762,4 am 24. April. Minimum des Luft«
druckes: 732,0 am 16. April.

�mittlere absolute Feuchtigllein 5,8 mm.
Abweichung oom Normalwert: +03 mm.

�mittlere relative Feuchtigleein 71,001}.
Abweichung oom Normalwern +1�0°/�.

�mittlere blmmelsbebechung: 6,6.
Abweichung oom Normalwern 0,0.

Höhe der Niederschläac 52,6 mm.
Abweichung vom Normalwertz �s�16,6 mm.

Zahl der heiteren Tage: 3. Zahl der trüben Tage: 13.
Zahl der Tage mit Regen: 9, mit Schnee: 5, mit Graupeln
oder Hagel: 0, mit Nebel: 2, mit Reis: 5, mit Gewitter: 0.

Zahl der Sommertage  Maximum über +250!: l, der
Frosttage  Minimum unter 00!: 7, ber Eistage  Maximunr
unter O0!: 0. Borherrschende Windrichtung: Keine.

Prodnkteuutarktbericht
�amtliche Notierungen der an der �B I d ltt bisoom 9. Mai 1928" gezahlten �Drei e in {Rerläs�ähmgglulofegn L:Bezahlung  nur sur Kartoffeln g lt der Erzeuåerpreisi Grad! HeiKeeljllatzæiaihiåtollen Waggonladungen Tendenz: etreidec Ruhig �

Tägliche amtliche Notteruugeu �00 kg!:
Getreide  p. til. ___9._ __8__ Dellaatea L. 8,28.70 28.70 Mira. Art und Güte I

29.50 29.5" letzter Ernte.
26,00 26,00 Winterraps . . �,� �,�gute 29,00 29,00 Lein amen « . . . . . . �,� - · ..
27,00 27,00 Sen amen�. . . .. -�� �,�-l an amen·«..... ��� �,�·· 2400 24,00 �laumobn* Mtttlere Art und Güte.

Umtliclter Bericht
des Breslaiier Skltlachtvieltmarktes

Hauptmarlit am 8.Mai1928. D
1032 Kälber, 312 Schafe, 4141 Schwetne

Es wurden gezahlt für 50 kg Lebendgewicht in Reichsmark:
8. Mai 2. Mai

Kinder. Ochsen: vollfl., ausgemalt, bömft.Gdilamtmerts, l. jüngere . . . . . . . . . .i m llfl iskhicirteke . . . . . . . . . . . 53-55 �&#39;55on ge oo e ge, 1. jüngere . . . . . .2. ältere . . . . . . . I �&#39;45 m«
slei chige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 28 28�32
ge ng genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . 28-32

Bullem jüngere, vollsleisch., höchst. Schlachtrrn 52-54 52-54on tige oollflelfd!. oder ausgemästete . . . . . . . 44-47 44-47eich e . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 38 35-38
gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . �� �
he: jüngere, vollfl., höchsten Schlachtwerts 44�47 45�48sonstige vollfleischige oder ausgemästete .. . . 33-36 33-37frei chige .............................. . . 2«t�27 24� 27gering genährte . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 18-20 18-20

Färsen  Kalbinnen!: oollfleischige, ausgemäftsphochsten Schlachtioertes . . . . . . . . . . . . . . . 52�55 52-55oollfleischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41 45 41-45
eischige . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 36 36

Fresser: mäßig genährtes Jungoieh . . . . . . .. 38-43 38-43Kälber. Doppelender bester Mast . . . . . . . . . . - �-Beste Megä- und Saugleälber . . . . . . . . . . . .. 70-75 70-73Mittlere asts und Saugliälber . . . . . . . . .. 60-65 60- 64Geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 50�53 50-53
Schafe. Mastlämmer u. jüngere AiasthammehI. Weidemast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. -� �-

2. Staümast . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 58-63 58-62
Mittlere Mastlämmen ältere Masthammelund gut genährte Schafe . . . . . . . . . . . . . . . . 40-50 40-50Blei chtges Schasoieh . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . -� �e ggeitährtes Scha ieh . . . . . . . . . . . . . . . . � -

Sthweinr. ettschweine über 150 kg Lbdgew. � �-
vvll mich. chweine v.ca.120��150kgLbdgew. 49-50 51-52
ooll e ch. � » ,, � 0kg «, 48-49 49-51
ooll ei d!. « � », 80-100kg � 46-48 47-49Hei; We n te « 60�� 80kg «« 44�45 45eichige .� unter 60 kg Qebenbgem. - �
Sauen und Eber . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. 41-45 42-45

Geschäftsgang: Kälber gut, Rinder und Schafe Mittel, Schweine
schlecl t. Voraus-sichtlicher Ueberstand: 20-30 Minder, 65 Schafe,100 Schweine.

Die reife sind Marlitpreise für nüchtern gewogene Tiere und
schlieszett ämtliche Spesen bes Handels ab Stall für Frachh matter»unb rßerkaufskoften, Umsatzsteuer, sowie den natürlichen Gewichtsoerlustein, müssen ich also wesentlich über die Stallpreise erheben.

Silben-Rätsel.
Aus den Silben: a, a, hätt, dein, ber, bi, bit, boti, bri,

barg, char, chod, dumpf, de, de, dech, den, den, e, e, es, ei, el,
el, em, en� fa, sen, ge, ge. gend, gnn, he, heim, im, in, la, la,
les, tu, ins, le, li, li, li, lis, mar, na, na. na, na, ne, net, ni,
ni, nim, o, on, vsangs, ra, ran, rat, re, rei, rod, fa, fa, se, se,
se, sei, sen, te, thek, ti, tram, tru, tuni, um, wa �- sind 26 Worte
zu bilden, deren erste Bitchstaben von oben nach unten und die
legten Buchstaben von unten nach oben zu lesen sind. Eh ist als
ein Buchstabe zu betrachten. Das Ganze ergibt ein Sprüchworh

I. Biblischer Berg, 2. Ortsbestimmung 3. Nähntensilie,
4. ffrauenname, 5. Kiinstlerisches Bild, 6. Maschinenteih 7. Achill,
8. Stadt in Preußen, 9. Eurooäische Hauptstadt, 10. Frauen-
name, 11. Männeiname, 12. Stadt in Persien, 13. Gestalt der
Runaftfage, 14. Provinz in malten, 15. Jtalienischer Dichter,
16. Gesicbtsteih 17. Berühmte Büchersammlung in Venedig,
18. Tierisches Produkt, 19. Russischer Fluß, 20. Dorf im Elsaß
durch Goethe bekannt, 21. Stadt in Aegyptem 22. Bahngebäude,
23. ed�acbtort. 24. Herrliche Einrichtung der Stadt, 25. Volks-
stamm, 26. Sportsmanm

Auflösung in einer der nächsten Nummern!

er Auftrieb betrug. 957 seinem, «



Unterstützt den Versrhünerungs-Verein Namslan.

i«
Am 8. d. Mts.� 810 Uhr verschied nach

kurzem, schwerem, mit großer Geduld er-
ertragenem Leiden mein lieber, guter Gatte,
unser lieber, guter Vater, Schwiegervater,
Großvater, Onkel und Vetter, der

Bauergutsbesitzer

H e r m a n n H o r n
im ehrenvollen Alter von 75 Jahren.

Dies zeigt schmerzerfüllt an

Qen�djttgtionafem Ydklispartei
Am Sonnabend, den 12. Mai, abends 8 Uhr

findet in Strehlitz bei Mikosch eine
öffentliche

Mäuler-Versammlung 
Verm» Zug. Bomeyer aus Breslau

Turms:
Der Kampf um die Macht tm Staate.

Anichließend freie Aussprache.
Hierzu ladet ein Der Vorstand.

Ellgulh, den 9. Mai 1928

[In lieltmuernln lintlin
nebst Kindern.

« Anfang 7 Uhr.

m Moldau. 
Zu der an

X« Sonnabend, den 12. Mai 1928 T
stattfindenden

Beerdigung: Sonnabeixlljä dlekaulåhlzilkgigaiachniittags 2V: Uhr E I  w e i h  n g �-·;�
ladet ergedenft ein _

t M. Stojan unb Frau.

A

ilE«
Unser langjähriges Mitglied, der

Kamerad Hermann I-Iorn
in Ellguih ist gestorben. Er ruhe in Frieden!
Beerdigung: Sonnabend, den 12. Mai, nachmittags Z« 2 Uhr vomTrauerhaus. Antreten der 3. Komp. bei Kamerad Lobe um 2 Uhr.

Statt jeder besonderen Anzeige!
Am 8. Mai entschlief nach kurzem

Krankenlager mein lieber Mann, unser
herzensguter Vater, Schwieger- und Groß-
vater, mein treuer Bruder

Gottlieb Kasse!
Lehrer i. R.

Mitkämpfer im Feldzuge l870/7l
im 83. Lebensjahre.

Breslau, den 8. Mai 1928.

- K« Achtung! l;
Kcieggbeichädiute und Kricgshinlerblsiebene des ·

deutlchen Reichglikicgecvuuues Rumänien.

z» OrtsgrnppeMeEelkersdorf
feiert am  

F« Sonntag, den 13. Mai

Fahnenweihe
l und erlaubt lich, auf diesem Wege alle national- e�

denirenden Kriegsbeschiidigten einzuladen.
l K« Beginn 13 Uhr. CI t

Gasthans �au: malt".
A... «« -4- --

«

! 
l 
l 
I

ihre

Der Feftuusschufr I;
Bockstr. 3, Gellertstr. 3

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Bertha Hunsel, geb. Blllmel
Rudolf Flusses.

Die Beerdigung findet Freitag, den
l1. d. Mts., nachm. 23/4 Uhr von der alten
Kapelle des Oswitzer Kommunal-Friedhofes
aus statt.

Y Weib! litt da; Nuutslauer Stautbluttl

b

...-»» , .  «.·»;««J«0:;k;--�.-&#39;o&#39; , .sxsksr·fzsxsirs:spsssksk«d9oks.

D« S.92�. �IP.� .33�. « «

c .

I 1&#39;}37�I&#39;1"&#39;s¬ E� 
«:-Ferne-giesse«

Wir liefern gut und preiswert alle

Drucksachen
Forrnnlare Prospekte
Briefdogen Preislisten

Briefnnrschliige Poftlrarten
Adreszlrarten Quittungen
Lteferscheine Zahllrarten

g » Rechnungen Lohnlisten
r s- «

  Nuusluuec DrnkkerecrssGkllklllihufts
; Fern-us 94. in. Ins. 94*.

Uirdreasstktrthstraße Nr. 18.

Bin unter

Uams

s-ss
sdtij v: «.-:-:0« "a: 14. au: 1021020: is; s- wdkzsisisz Orts: d:  �a; z»: 102-9. w� s: »«.�·0;-.O·�«      · · , ��cskeäskKsEekskisdkdkeksXKATER?edakääkekOJJJJKIOXEHFECLOÄÆVY- &#39;43-»so.

Nr.
an das hiesige Fernsprechnetz angefchliossem

Bestellungen auf Backwaren werden jeder-
zeit angenommen.

Robert Gerlitz

Bäckermeifter 
lau, lilofterftraße 2.
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Frauen-Mithin
zur leichten und dauernden

Bindeardeit
für sofort gesntht

A. Bandmann.

1 guterhaltenes

Klavier
zu verkaufen.

8a erfragen in der Geschäfts-- �i ftelle des Stadtdlatted

meiltdietend in Namslau im

Aenderunqen

Uutzholz-
Preuss. Øberförsterei Namslau

vertraust am Dienstag, den l5. Mai ab 8&#39;/2 Uhr öffentlich

Verkauf.

Hure! ,,Krone«
Eiche ca. 6 im; und 12l Stangen l. bis lll.
Birke ca. 2 im; und Z9
lladelholz ca. 6Z5 im; und 660 Stangen l. bis lll.

ll. lll.H M

vorbehalten.

Htiiktikakti

Skumiedemeifler
oder älteren Skhmiellegelellen
vertraut mit Neparatuc lanbm.
Maschinen und guter Hus
Idefchlagslchmiea welcher auch
Q führen m&#39; ß I

Herzouiia Wiirttemvrrgltlle
Gut-verwaltung" Gtiindvrf d. Carlstuhe OS.

Sncifkiiietufkln
l slian

Deutsche Vorstadt.

ommer-

prossen
auch in den hartniickiqften
Fällen werden in einigen Tagen

unter Garantie
b. bas echte unldtäbl. Dei-uner-

- schönekungsmiitel ,,Benns«,
Stärke B  gese·tzl«ich gefrhllgt!

I&#39; zu verkaufen. �E
· 92

gema�l�. gebrannt. Ftalfii
gemaljll Haklimetgec
gemahc liohlens Halt:

haben wir stets am Lager.

s. Btelschowsky
Kohlenhandelsgesellschaft m. d. H.
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�nto-Oel
für Personen- und Lastautos

Vehikel, wagenfeti.
Oscar lletzn

Germanien-Drogerie.

4/
./.

_ Reine6gä:riarit�l139r.tä�75 Mk. �Baumes
 %�:.�.::..°°st::;.*:°t.�&#39;:?*e:;t:::: S tr D h
i; Kreuzburgerstcaße 28. �grau�

Juferiereu "«««z:..,...., Dom. Jauglseuclgg

 . lluuujllfle lrlfuler
 �lme; In Ilnrlnnmnlel

Oel� und Lackfarbon
«  tllr Fusslttltlen, Küchenmöbel, lllren

Fenster M. schnell u. hart trocknend,

Scltläntmltrelöe

Wasserfarben, fassaüenfarben
Schablonen, Pinsel

scilk Tilßlzß, getrennte-Drogerie.
II

Hulmerauqen 
HornhautSchwreten und Warzen
beseitigt schnell sicher use! schmerxlos

Vielmilliotnenfadr bewährt. Padamq OR.
Bestimmt vorrätig: Gemahlin-Drogerie Oscar� �ießt.
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